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gang aufjerorbentlicEj erfdfjmert, namentlich toenn bie fogiale (Stellung feiner
©Item bon il)m »erlangt, bajj er fief) minbeftenS auf ber gleichen £öl)e Be=

mege unb ïjalte mie fie.
SOÎan Ijat f. 3- gang unfd)ulbige SKenftfien, melcfje geiftige SfBnormitäten

geigten unb baburcf) ober buret) bie SoSheiten bon fKitmenfdfen in ben Ser=
badjt ber tpejerci geïommen finb, Bei leBenbigem Seibe berBrannt, unb heute
fdjämt man fid) für bie Sorfafren megen biefer ©reueltaten, biefer 3tofi=
Ijeiten, man ïann fie nicht berftetjen. Später mürbe man fid) aud) beffen fdjä-
men, maS man jept ben Summen antut. SCBer marurn auf fpäter berfparen,
maS man jeft fdj.on tun ïann?

fïïîait ïonntc bie Sache nod) meiter ausarbeiten, aber £>BigeS bürfte ge=
rtügen gu bem Sertangen : S e r a d) t e t unb b e r f p o 11 e t n i dj t b i e

f c it i g e n m i e e I) r I o f e fïït e n f d) e it, m e t ch e g e i ft i g n i dé) t gang
f 0 B e m i 11 e 11 f i n b m i e i I) r ; fie tragen an biefem SSangel eine fdjmere,
feljr fdjmere Saft, namentlid) menu fie fid) biefeS Langels bemüht finb unb
bach nichts bagegen tun ïônnen. f).

HHb BBglnrftfie.
3Die lächelt mid) öer Cag Jjeut eigen an.
Unb alle Sd)œere fdjeint mir plötdid) leid)t.
3d) bin mit fügen ïDunbern angetan,
bie Ungft ber bunîten Bäd)te felbft entmeid)t
nor biefer Stunben fyolbem Ungeftd)t.

Bin eine ^rudjt id)"P Bin id) Blume, Stern?
3d) füljle alien mid) fo tief permanbt,
Dem Ciere felbft, bem Diener, Uned)t, bem gerrn,
UIs f)ätte juft mid) (Sott ber JDelt gefanbt,
als mär' id) plöfüd) £id)t non feinem £id)t.

(Strtrub Biirgi.

CrDßfprudj.
ÏDenn bir am UTorgen graue Sorge œinît,
fo benîe, baf ja balb ber Ubenb finft,
unb baf bann tuieberum bie gütige Bad)t
mit golbnen Sternen beinen îTraum bet»ad)t.
Dafj biefes unermeffen grofé Sdjroeigen
fidj in ber Seele Ciefen mirb uergmetgen.
Daf es bort ÎDunben Ijeilt unb Blüten treibt
unb neuem Cag bid) fad)te einverleibt.

©ertrub Sfîrgi,

ganz außerordentlich erschwert, namentlich wenn die soziale Stellung seiner
Eltern von ihm verlangt, daß er sich mindestens auf der gleichen Höhe be-
Wege und halte wie sie.

Man hat s. Z. ganz unschuldige Menschen, welche geistige Abnormitäten
zeigten und dadurch oder durch die Bosheiten von Mitmenschen in den Ver-
dacht der Hexerei gekommen sind, bei lebendigem Leibe verbrannt, und heute
schämt man sich für die Vorfahren wegen dieser Greueltaten, dieser Roh-
heiten, man kann sie nicht verstehen. Später würde man sich auch dessen schä-
men, was man jetzt den Dummen antut. Aber warum auf später versparen,
was man jetzt schon tun kann?

Man könnte die Sache noch weiter ausarbeiten, aber Obiges dürfte ge-
nügen zu dem Verlangen: Verachtet und verspottet nicht die-
jenigen wie e h r l o s e M e n s ch e n, w e l ch e geistig nicht ganz
s o b e m i t t e l t s i n d w i e i h r; sie tragen an diesem Mangel eine schwere,
sehr schwere Last, namentlich wenn sie sich dieses Mangels bewußt sind und
doch nichts dagegen tun können. I.

Die Beglückte.
Wie lächelt mich der Tag heut eigen an.
Und alle Schwere scheint mir plötzlich leicht.

Ich bin mit süßen Wundern angetan,
die Angst der dunklen Nächte selbst entweicht
vor dieser Stunden holdem Angesicht.

Bin eine Frucht ich? Bin ich Blume, Stern?
Ich fühle allen mich so tief verwandt.
Dem Tiere selbst, dem Diener, Anecht, dem Herrn,
Als hätte just mich Gott der Welt gesandt,
als wär' ich plötzlich Licht von seinem Licht.

Gertrud Bürgi.

Trostsxruch.
Wenn dir am Morgen graue Sorge winkt,
so denke, daß ja bald der Abend sinkt,
und daß dann wiederum die gütige Nacht
mit goldnen Sternen deinen Traum bewacht.
Daß dieses unermessen große Schweigen
sich in der Seele Tiefen wird verzweigen.
Daß es dort Wunden heilt und Blüten treibt
und neuem Tag dich sachte einverleibt.

Gertrud Bürgi.
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